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Risikomuster A(nstregung)

Entscheidend ist hier, dass 

• hohe Anstrengung keine Entsprechung in einem positiven 

Lebensgefühl findet.

• Das Muster ist durch überhöhtes Engagement bei 

verminderter Widerstandsfähigkeit gegenüber Belastungen 

• und eher negative Emotionen gekennzeichnet. 

• Das Gesundheitsrisiko besteht in der Selbstüberforderung. 
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Risikomuster B(urnout)

Bei diesem zweifellos problematischen Muster 

• sind Resignation und 

• permanentes Überforderungserleben vorherrschend. 

• Es liegen überwiegend geringe Ausprägungen in den 

Merkmalen des Arbeitsengagements, 

• deutliche Einschränkungen in der Widerstandsfähigkeit 

gegenüber Belastungen 

• und stark negative Emotionen vor.
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Selbstwirksamkeit

Selbstwirksamkeit kennzeichnet die subjektive 

Gewissheit, neue oder schwierige Anforderungs-

situationen auf Grund eigener Kompetenz 

bewältigen zu können.

Es geht um Anforderungen, die nicht durch einfache 

Routine lösbar sind, sondern um solche, deren 

Schwierigkeitsgrad die Investition von Anstrengung und 

Ausdauer für die Bewältigung erforderlich macht.
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Saluto…was?
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„Basic Needs“ *  

 Kompetenzerfahrung

 Autonomieerleben

 Soziale Eingebundenheit

* Grundlegende psychologische 

Bedürfnisse  nach DECI & RYAN
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Albert BANDURA

“Motivation, Gefühle und 

Handlungen von Menschen 

resultieren in stärkerem Maße 

daraus, woran sie glauben 

oder wovon sie überzeugt

sind, und weniger daraus, 

was objektiv der Fall ist.”
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Kompetenz – was ist das?

Kompetenzen sind die

 verfügbaren oder

 erlernbaren

 kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten,
und die damit verbundenen

 motivationalen,

 [emotionalen]

 volitionalen und

 sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, 
um 

 bestimmte Probleme zu lösen
und 

 variabel, erfolgreich und  verantwortungsvoll 
handeln zu können.

Das Referenzzitat Weinert 2001, S. 27

[Einfügung W.B.]

http://www.des.emory.edu/mfp/banodds.html
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Kompetenz – was ist das? II
(nach Terhart 2000, S. 54)

Verfügen 

 über Wissensbestände

 Handlungsroutinen und

 Reflexionsformen, 

für

 zweck- und

 situationsangemessenes Handeln
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Kompetenzentwicklung 

Pädagogische Kompetenzen müssen

• von Anfang an angebahnt, 

• gründlich fundiert, 

• differenziert entfaltet und 

• habituell gefestigt werden

und auf der Basis

• wissenschaftlich fundierter Reflexion, 

• praktischer Erfahrungen und 

• konkreter Prozesse,

• differenziert verstanden, 

• professionell kommuniziert und 

• konstruktive Lösungen entwickelt 

werden können.
nach: SCHLÖMERKEMPER, 2003, S. 8 10
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Portfolio

12

Zweck eines Portfolios
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„Vier Seiten“ eines Portfolios
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§ wird von den Lernenden selbst zusammengestellt, 

ergänzt, aktualisiert, kommentiert und bewertet;

§ strukturiert und kommentiert die Sammlung von 

Dokumenten und Materialien unterschiedlicher Art; 

§ belegt die individuellen Lernwege und Lernerfolge;

§ dokumentiert und präsentiert die Kompetenzentwicklung 

in bestimmten Bereichen und

§ erlaubt eine aussagekräftige Rückmeldung und 

kohärente Beurteilung von Leistungsstand und 

Leistungsentwicklung.
 

Ein Portfolio...
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REVIS
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Arbeitsdossier Mediabox Präsentationsportfolio

Aller guten Dinge sind drei …
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Unterricht ist gut, wenn:

Platz 1: er Spaß macht

Platz 2: ich gute Noten schreibe

Platz 3: meine Leistungen besser werden,

Platz 4: der Lehrer gerecht ist

Platz 5: ich die Aufgabe verstehe und mich 

beteiligen kann

der Lehrer mir hilft, wenn ich etwas 

nicht verstanden habe.

Quelle: /www.member.uni-oldenburg.de/hilbert.meyer/download/AnkeLindemannn.pdf
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 eine interessante, klare und verständliche und 

vernetzte Präsentation neuer Inhalte und Konzepte,

 die Aktivierung des vorhandenen Vorwissens der 

Schüler,

 das Evozieren kognitiv anspruchsvoller Tätigkeiten,

 die Kultivierung eines diskursiven Unterrichtsstils,

 den Einsatz geeigneter Repräsentationsformen,

 die Förderung der Bewusstheit für das eigene Lernen 

sowie

 die Vermittlung von Strategien zur Strukturierung 

und Elaboration des Unterrichtsgegenstandes.

„Lehrer haben mit ihren Kompetenzen und ihrem unterrichtlichen 

Handeln erheblichen Einfluss auf die Lernentwicklung von 

Schülern“ (Lipowsky, 2006, S. 64), nämlich durch:
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Was ist guter Unterricht?

„Guter (Fach-)Unterricht“

1. Meine Vorstellung

a. subjektive Theorie 

b. praktische Bedeutung

c. theoretische Klärung

2. (Fach-)didaktische Implikationen

a. Akzentuierung

b. Präzisierung

c. Konkretisierung
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Epilog
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